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Drei Highlights für das Kloster 

Die Schmerzhafte 
Mutter von Stiepel 

- als Kopie - steht 
noch vor der 

Staubwand und 
soll bald in Heili-

genkreuz dort auf-
gestellt werden, 
wo unser + Pater 

Alban von Gott 
abberufen wurde. 

Neue Verantwortung 
und großer Auftrag: 
 Unser Heiliger Vater                                       

Papst Benedikt XVI.                                              
hat unsere Phil.-Theol.-Hochschule 

zur Päpstlichen Hochschule                        
erhoben. 

Das Foto zeigt den vormaligen Prä-
fekten der Glaubenskongregation 

im Hochschulhof                                        
von Heiligenkreuz. 

 
Lesen Sie dazu die Seiten 2 und 12 

Ihr P. Maximilian O.Cist. 

Historisches             
Foto: 

Papst Johannes 
Paul II. mit                     

Bischof Hubert 
Luthe. 

Dieser hält vom 
14. bis16. März 

2007 unsere Kon-
ventexerzitien, 
die wir hier zum 
ersten Mal im ei-

genen Haus                  
machen werden. 
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Päpstliche Hochschule 

(Rom/Heiligenkreuz, 28. Januar 
2007) Papst Benedikt XVI. hat die 
Philosophisch-Theologische Hoch-
schule des Stiftes Heiligenkreuz zur 
“Päpstlichen Hochschule” erhoben. 

„Päpstliche Hochschule“ bedeutet, 
dass in Heiligenkreuz - wie schon bis-
her - das staatlich anerkannte Dip-
lomstudium in Fachtheologie mit 
Abschluss eines „Magister theologiae“ 
geboten wird; nunmehr erfolgt die 
Graduierung aber durch die Hoch-
schule Heiligenkreuz selbst und nicht 
wie bisher durch staatliche Kath.-
Theol. Fakultäten. Die Erhebung 
bedeutet also Unabhängigkeit der 
Hochschule. Die Studienpläne blei-
ben gleich und entsprechen den ös-
terreichischen. Der Vollausbau zur 
„Päpstlichen Fakultät“ mit Lizenziats- 
und Doktoratsstudium ist nach einer 
fünfjährigen Entwicklungszeit ange-
strebt. 

Papst Benedikt XVI. hat unseren 
Herrn Abt Gregor  zum Großkanzler 
der Hochschule ernannt (bisher 
„Rektor“). Er vertritt die Stelle des 
Heiligen Stuhles, und verleiht die 
akademischen Grade im Namen des 
Papstes. Der bisherige Dekan, P. Dr. 
Karl Wallner, wurde auf vier Jahre 
zum „Rektor“ bestellt. 

Die Hochschule, die sich in der Pries-
terausbildung profiliert, hat ein enor-
mes Wachstum. Derzeit sind 167 
Studenten eingeschrieben, davon 113 
Ordensleute und Priesteramtskandi-
daten. 1999 waren es lediglich 69. Sie 
ist zudem die einzige Hochschule des 
Zisterzienserordens. Es ist beabsich-
tigt u.a. ein „Institut für zisterziensi-
sche Theologie, Spiritualität und Ge-
schichte“ einzurichten. 

Lesen Sie bitte auch unseren Presse-
spiegel auf Seite 12 und die ausführli-
che Information in der Homepage 
von Heiligenkreuz: 

www.stift-heiligenkreuz.at 

Woche des Ewigen Gebetes und 
Konventexerzitien in Stiepel 

Durch die Pfarrumstrukturierung im 
Bistum Essen wurde auch die Ewige 
Anbetung neu geordnet. Da unsere 
Klosterpfarrei selbstständig bleibt, 
werden wir in Zukunft wie die ande-
ren großen Pfarreien eine ganze Wo-
che eucharistische Anbetung halten. 
Als Ort haben wir die Bernardika-
pelle ausgewählt. Sie alle sind einge-
laden, Christus in der Eucharistie 
anzubeten; (täglich von 9 bis 17.45 
Uhr). 

In dieser Woche werden wir auch in 
den kommenden Jahren unsere drei-
tägigen Konventexerzitien  begehen. 
Es ist für uns eine ganz große Freu-
de, dass unser Altbischof Dr. Hubert 
Luthe die Exerzitien leiten wird. Da 
wir seit Bestehen des Klosters zum 
ersten Mal nicht auswärts, sondern 
im eigenen Haus diese geistlichen 
Übungen unternehmen, bitten wir 
auch um Ihr Verständnis, wenn das 
Kloster vom 14. bis 16. März wirk-
lich in Klausur  geht, so dass weder 
Pforte noch Telefon besetzt sind. Im 
Notfall erreichen Sie Hilfe im Pfarr-
büro. Danke für Ihr Verständnis! 

Diese Exerzitien sollen auch uns 
helfen, Kraft zu schöpfen für die 
vielfältigen geistlichen Aufgaben, die 
gerade in der kommenden Zeit auf 
uns zukommen, wie z.B. die Geistli-
chen Abende in der Fastenzeit, die 
Exerzitien im Alltag, die Fastenpre-
digten und Vorträge auch außer-
halb, Exerzitien für Ordensschwes-
tern, geistliche Begleitung durch 
Gespräch und Beichte, und nicht 
zuletzt die Feier der Kar– und Oster-
tage, die wir durch das neue Ange-
bot des Kreuzweges jeweils an den 
Fastensonntagen vorbereiten wollen.  
Falls Sie auch Exerzitien machen 
möchten, so bieten die bewährten 
Geistlichen Abende und die von P. 
Bonifatius angebotenen „Exerzitien 
im Alltag“ eine gute Möglichkeit. 

Seite 2 

Nachbildung des Gnadenbildes 

Jeder, der den verstorbenen Berg-
mann und Priestermönch P. Alban 
Bunse begegnen durfte, wurde be-
schenkt. Er starb in Heiligenkreuz 
und wurde auf dem Klosterfriedhof 
in Stiepel begraben. Wie kann die 
Erinnerung an ihn wach gehalten 
werden - auch in Heiligenkreuz, wo 
er so vielen jungen Mönchen die 
Freude an der Berufung lebendig 
vorlebte? Da kam der Gedanke: 
Durch das Gnadenbild der Schmerz-
haften Mutter von Stiepel fand P. 
Alban zu den Zisterziensern. Sollte 
nicht eben dieses Gnadenbild in 
Heiligenkreuz, wo er als Mönch ge-
lebt hat und gestorben ist, auch auf 
seinen frohen Glauben hinweisen? 
Der Vorschlag fand Zustimmung. So 
werden wir unserem Herrn Abt Gre-
gor beim Klosterfest zu Pfingsten 
nicht nur zum Silbernen Priesterju-
biläum gratulieren, sondern werden 
ihm auch die Kopie der Stiepeler 
Madonna, die momentan noch vor 
der Staubwand in der Kirche steht 
(als wetterfeste Nachbildung) schen-
ken, damit sie im Klostergarten von 
Heiligenkreuz dort ihren Ort findet, 
wo unser P. Alban im Jahr 2003 von 
Gott abberufen wurde.  

Stiepeler - Kloster - Nachrichten    Titel-Fortsetzung 

Die Restauratorin I. Mayr mit 
Original und Nachbildung 
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eur antwortete prompt: „Durch die 
Taufe!“  Diese Begebenheit illustriert 
mit tiefgründigem Humor, welche 
Bedeutung wir Christen der Taufe 
zumessen. Das war auch der Grund, 
weshalb ein Gemeindemitglied von 
sich aus auf die Idee kam, unserem 
Taufbrunnen einen betonten Raum 
zu geben. Dafür schlug er vor, eine 
Nische zu erstellen, die symmetrisch 
zur Wandvertiefung bei der Marien-
säule angelegt werden soll. Da er be-
reit war, auch die Finanzierung zu 
übernehmen, fiel es uns nicht schwer, 
nach Rücksprache mit PGR und KV, 
dieses Projekt anzugehen. Im Bild 
rechts sehen Sie die fertige Wandver-
tiefung, in der auch unsere Christus-
Ikone, die bisher am linken Pfeiler 
hing, einen würdigen Platz finden 
soll. 

Gott sei Dank sind nun die Arbeiten, 
die am meisten Staub und Schmutz 
verursachten, abgeschlossen. Das letz-
te Gewölbe auf der Sakristeiseite (im 
Bild links) ist eingezogen, so dass nun 
die Isolierung der neuen Gewölbe 
wie auch der gesamten Kirchendecke, 
die bisher nicht isoliert war, einge-
bracht werden kann. Die „Beflo-
ckung“ der  alten und neuen Gewöl-
be wird in einer Stärke von 40 Zenti-
metern aufgebracht, so dass wir hof-
fen dürfen, dass die Kirche im Som-
mer sich nicht so schnell erwärmt 
und im Winter nicht so rasch aus-
kühlt. Dazu kommt, dass die Abluft 
bisher ohne Regulierung aus dem 
Kirchendach entweichen konnte, 
wodurch die Energiekosten entspre-
chend hoch waren. Nun wird ein 
neuer Ventilator mit Verschlussklap-
pe eingebaut. Sie bestreiten mit Ihren 
Spenden also nicht nur Umbaumaß-
nahmen, sondern auch Sanierung am 
Bau. Links unten im Bild sehen wir 
die Techniker bei  der Verlegung der 
Fußbodenheizung, so dass endlich 
der Estrich nach und nach einge-
bracht werden kann. - Herzlichen 
Dank für Ihre finanzielle Unterstüt-
zung! Vergelt‘s Gott für alles! 

P. Maximilian u. P. Jakobus 

Baustellenbericht 
Folgende kleine Episode spielte sich 
auf unserer Baustelle ab: Ein Hand-
werker, der erstmalig zu unserer Bau-
stelle kam, stand in der Kirche vor 
der Staubwand und hörte Stimmen 
von der Baustelle. Da rief er: „Wie 
komm ich hier rein?“ Und ein Ingeni-

P. Subprior beim inspizieren des 
neuen Gewölbes oberhalb des 

künftigen Chorgestühls 

Handwerker beim Verlegen der 
Fußbodenheizung 

 
     Unser Spendenkonto                           
bei der Bank im Bistum Essen                             

Konto-Nr.: 477 100 30   
BLZ: 360 602 95       

Stichwort: Chorumbau 

Frater Raphael in der neuen 
Taufsteinnische mit der               

Christusikone 

Frater Raphael brachte seine 
Mutter (mitte), seine Tante und 
unseren Subprior von Heiligen-
kreuz P. Raynald mit, worüber 

wir uns sehr freuten. 
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P. Ansgar Schepers O.Cist. 

Brüderkurs 2007 in 
der Erzabtei                        

St. Martin in Beuron 
Es war wieder einmal soweit. Immer 
gegen Ende Januar laden die Bene-
diktiner aus Beuron zum Brüderkurs 
ins schöne Donautal na-
he der Schweizer Grenze 
ein. 

So machte auch ich mich 
auf den Weg - erst von 
Bochum nach Ulm und 
dann nach Beuron. Da 
ich ja schon dort war 
wusste ich, dass es schön 
werden würde und freute 
mich während der Fahrt 
auf die vor mir liegenden 
Tage. Mit mir waren es 
22 Mitbrüder aus 13 verschiedenen 
Klöstern der 3 Länder: Deutschland, 
Österreich und der Schweiz. Einige 
kannte ich von vorhergehenden Tref-
fen  und so war es lebendiges Wieder-
sehen. Dennoch, wir waren ja nicht 
nur zum Gesprächsaustausch gekom-
men, sondern auch um etwas zu ler-
nen und um dieses Wissen mit nach 
Hause zu nehmen. So lautete das 
Thema des 31. Beuroner Brüderkur-
ses: Sakramente – Pforten zum Ewi-
gen Leben. 

Am ersten Tag hörten wir von P. 
Prof. Dr. Benedikt Schwank OSB 
etwas über das „allgemeine Priester-
tum“. Anhand der Bibel suchten wir  
entsprechende Schriftstellen. Am 
Nachmittag erfreute uns Br. Jakobus 
OSB mit Ikonen über die Taufe. 

Das Thema:  „Sakramente und Sym-
bole“ begleitete uns den ganzen zwei-
ten Tag. In ihrer lockeren Art 
verstand es Sr. Immakulata aus Kel-
lenried, die wunderschöne Kerzen 
verzieren kann, uns auch die Schön-
heit des Glaubens zu entschlüsseln.  

Für den nächsten Tag stand der Aus-
flug ins Bistum Rottenburg-Stuttgart 
auf dem Programm. In Rottenburg 
am Neckar besuchten wir die Bi-
schofskirche. Sieht sie von außen 
noch recht nach Kirche aus, so muss 
man sich innen erst an ihre Nüch-
ternheit gewöhnen; aber heißt es 
nicht schon „Jede Zeit hat ihre Kunst 
– jede Kunst hat ihre Zeit“? 

Zu Mittag kam Weihbi-
schof Renz zum gemeinsa-
men Austausch. Auf dem 
Rückweg hielten wir noch 

in Baisingen, um die Gedenkstätte 
„Alte Synagoge“ zu besuchen. Es ist 
ein trauriges Kapitel deutscher Ge-
schichte, so dass wir nur beten kön-
nen, dass so etwas nie wieder ge-
schieht. 

Der vierte Tag begann mit P. Prof. 
Dr. Angelus Häußling OSB aus Ma-
ria Laach. Er hielt Vorträge über die 
Geschichte und die Bedeutung der 
Eucharistiefeier im Benediktineror-
den. Die Entwicklung zur  täglichen 
Konventmesse zeigt, welche hohe 
Wertschätzung die Eucharistie im 
mönchischen Leben bekommen hat. 

Die kirchliche Kunst beschäftigte uns 
am nächsten Tag. Prof. Dr. Hubert 

Kreis aus Tübingen zeigte Dias zur 
künstlerischen Darstellung der sieben 
Sakramente in verschiedenen Kir-
chen und Kathedralen. Am Nachmit-
tag beschäftigten wir uns mit der 
Krankensalbung. P. Dr. Stefan Pet-
zold OSB ging mit uns den veralteten 
und irreführenden Begriff „die letzte 
Ölung“ durch und sprach über den 
Sinn dieses Sakramentes, das man 
sich ja öfters spenden lassen kann als 
„Arznei und seelische Aufbauung“. 

Schließlich, am sechsten Tag, kam 
dann ein ganz heikles Thema, wel-

ches  P. Dr. Albert Schmidt OSB uns 
näher brachte: Von der öffentlichen 
Buße (Bußandacht) zur privaten 
Beichte (Beichtsakrament). Da gab es 
in den letzten Jahrzehnten viel Ver-
wirrung , aber am Ende des Tages war 
klar: Bußandachten sind gut zur Vor-
bereitung und Stütze. Aber nur die 
Ohrenbeichte bei einem Priester mit 
der anschließenden Lossprechung 
sind mit dem „Sakrament der Versöh-
nung“ gemeint. 

An den Abenden trafen wir uns regel-
mäßig zum gemütlichen Beisammen-
sein und Austausch. Es war wieder 
einmal eine lohnende Fahrt und 
wohl nicht meine letzte.   

idyllisch im Donautal: Die Benediktinerabtei Beuron  
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Fr. Florian Winkelhofer O.Cist. 

 

Das verlorene Auto! 

 
 Als Novize musste ich oft Taxi spie-
len, Mitbrüder und Gäste zum Bahn-
hof oder Flughafen bringen oder sie 
von dort abholen. Einmal kam wie-
der ein Mitbruder zu mir und fragte. 
„Frater Florian kannst du mich heute 
nach der Vesper zum Flughafen brin-
gen?“ 

Wir verabredeten uns um 18.30 Uhr 
am Parkplatz vor dem Stift. Ich warte-
te pünktlich beim Auto und dachte 
bei mir, dass jeden Augenblick mein 
Mitbruder kommen müsste. Ich war-
tete und wartete, endlich, kurz vor 19 
Uhr kam mein Mitbruder gelaufen, 
ganz außer Atem und voll beladen 
mit Koffer und Rucksack. 

Ich fragte ganz ungeduldig: „Wo 
bleibst du solang, ich warte schon 
eine halbe Stunde auf dich!“ Er ent-
schuldigte sich und meinte nur, er sei 
aufgehalten worden. Ich gab ihm zur 
Antwort: „Steig ein, damit wir fahren 
können. Wir müssen uns jetzt schon 
beeilen!“ 

Das Flugzeug ging um 20.45 Uhr und 
wir brauchten ca. 50 Minuten von 
Heiligenkreuz zum Flughafen.  
„Hoffentlich haben wir keinen Stau!“ 

Er meinte nur: „Fangen wir zu beten 
an, die Muttergottes wird uns schon 
sicher und schnell leiten!“ Ich entgeg-
nete ihm: „Dein Wort in Gottes 
Ohr!“ Wir starteten  und los ging die 
Fahrt und wir beteten gemeinsam 
den Rosenkranz. Wie durch ein 
Wunder kamen wir flott voran und 
waren kurz vor 21 Uhr am Flughafen 
angelangt und fuhren gleich in die 
Parkgarage.  

Wir nahmen das Gepäck. Ich 
wünschte meinen Mitbruder einen 
guten Flug, winkte ihm noch nach 
und wartete, bis er hinter der Schie-
betür verschwand. Ich löste mein Ti-
cket beim Parkautomaten ein  und 
wollte zum Auto gehen. Aber wo 
stand mein Auto? 

Ich dachte kurz nach und ging in die 
Garage. Dort angekommen: Welche 
Enttäuschung  - das Auto stand nicht 
da! Jetzt war guter Rat teuer: Wo 
stand das Auto? 

Ich wusste es nicht!  So lief ich Etage 
für Etage, Treppe für Treppe auf und 
ab. Auf einer Treppe bemerkte ich, 
wie gerade ein gläubiger Moslem sei-
nen Teppich ausrollte und zu beten 
anfangen wollte. 

Wir schauten uns beide ganz verwun-
dert an, der gläubige Moslem auf 
dem Teppich und ich ein Mönch im 
weißen Habit  - Dialog der Weltreligi-
onen am Flughafen Wien. 

Ich suchte und suchte und war schon 
über eine Stunde unterwegs und 
noch immer kein Auto in Sicht! Ich 
wusste gar, nicht wie groß die Garage 
am Flughafen war. In meiner Ver-
zweiflung  rief ich die Muttergottes  

und den heiligen Josef um Fürbitte 
an, … und dann kam mir der Gedan-
ke, dass für verlorene Sachen der hei-
lige Antonius zuständig ist. Hoffent-
lich auch für verlorene Autos! 

Aber wieso nicht? Verloren ist verlo-
ren, egal, ob Geldbörse oder Auto. So 
flehte ich den heiligen Antonius an, 
bitte hilf mir das Auto zu finden, ich 
gebe auch morgen früh gleich eine 
Spende in dem Opferstock bei der 
Antoniusstatue in der Stiftskirche. 

ER hat geholfen, nach über einer 
Stunde fand ich das Auto, überglück-
lich startete ich  und wollte die Gara-
ge verlassen, leider wurde mein be-
zahltes Ticket nicht angenommen. 

Ich drückte auf die Notruftaste und 
es meldete sich eine freundliche Da-
me und dieser erzählte ich mein Miss-
geschick Sie gab mir zur Antwort, 
dass man nach dem Bezahlen des 
Tickets sofort die Garage verlassen 
muss, öffnete mir trotzdem die 
Schranke und ich konnte die Parkga-
rage verlassen. 

Mir war es eine heilsame  Lehre, ich 
merke mir jetzt jedes Mal die Park-
platznummer, sowie die Etage wo das 
Auto steht. 

Was ein guter Fürbitter alles vermag, erzählt unsere                    
„Floriani Geschichte“ 
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Monatswallfahrt am 11. 
Februar mit unserem Mitbru-
der P. Maurus, Pfarrer von 
Podersdorf im Burgenland. 
Zum ersten Mal sangen wir 
vor der Nachbildung unse-
rer Pieta, die während des 

Umbaus das alte Gnadenbild 
ersetzt, das Stiepeler Ma-

riengebet. Zur Monatswall-
fahrt kamen so viele Men-
schen, die in einer Sonder-

kollekte für den Umbau            
über 1000 € spendeten.                 

Herzlichen Dank! 

Karneval in Stiepel: Das Prinzenpaar: 
Ihre „Tollitäten“ Prinzessin Beata I. und 

Prinz Ansgar I.  

Drei Runde Geburtstage wurden im Kloster zusam-
men gefeiert: v.l. n.r. P. Rupert (30), Frau Gschwandt-

ner, Mutter von P. Gereon (80) u. P. Gereon (40) 

Groß und klein kam an Mariä Lichtmess zur 
Lichterprozession durch den Kreuzgang 

Das Auditorium macht es möglich: 
Prof. Berger zusammen mit seiner 
Gattin, die im Auditorium zu ihrem 

Fach Übersetzungswissenschaft in 
Bezug auf die Bibel referierte.  
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che misstrauisch gegenüber den selbst 
formulierten Gebeten; so verwendete 
man immer mehr die Psalmen als 
Gebetstexte.  

Das persönliche („private“) Gebet der 
ersten Christen hatte gegenüber dem 
gottesdienstlichen Beten der Kirche 
zunächst das Übergewicht, obwohl es 
ein geformtes Beten nach Haltung 
und Zeit – also zuerst „Stundengebet“ 
- zu nennen ist. Der gemeinsame Got-
tesdienst am Sonntag (manchmal auch 
schon am Samstag Abend und in der 
Nacht zum Sonntag) war die feste 
Zeit zur Feier des Brotbrechens, der 
Eucharistie. Auch die meisten Ein-
siedler der Wüste kamen dazu zusam-
men.  Jungmann meint: „Nach dem 
Frieden Konstantins ist in der Kirche 
ein mächtiger Auftrieb des gemeinsa-
men Betens der Kirche, der Liturgie 
festzustellen“. Die großen und be-
rühmten Basiliken wurden errichtet. 
Der sonntäglichen Eucharistiefeier 
geht bereits ein Wortgottesdienst 
(Lesungen, Katechese, Gebet) voraus. 
Daraus entstand der noch heute übli-
che Wortgottesdienst als erster Teil 
der Feier der Eucharistie (Abend-
mahl).  -  Oft luden reiche Christen 
zum abendlichen Essen (Agape) ärmere 
Gemeindemitglieder ein. Davor wur-
de das Licht gesegnet, Psalmen gebetet 
und von einem Presbyter als Vorsit-
zender der Tischsegen gesprochen. 
Daraus entstand das Abendlob, das in 
den Kathedralkirchen liturgisch ge-
feiert wurde. Das liturgische Stun-
dengebet der Gemeinde war gebo-
ren.  

Wie es in Jerusalem um das Jahr 390 
liturgisch zugegangen ist, wissen wir 
aus dem Wallfahrtsbericht einer 
Frau, namens Aetheria oder Egeria, 
einer Verwandten des Kaiser Theodo-
sius aus der Gegend um Marseille. Sie 
muss dort Äbtissin eines Klosters ge-
wesen sein. Sie machte eine Wallfahrt 
nach Jerusalem, ins Heilige Land zu 
den heiligen Stätten. Und sie be-
schreibt (in vulgären Latein) auch 

genau das Stundengebet in der Gra-
besbasilika, das von den Wallfahrern 
und den dortigen „Jungfrauen“ und 
Mönchen, Priestern und Diakonen 
Tag und Nacht (vom „Hahnenschrei“ 
an geöffnet – so zwischen 4 und 6 
Uhr) besucht wird.   

Die Vigilien – also die Nachtwachen - 
werden mit responsorisch vorgetrage-
nen Psalmgesang gefeiert. Das ging 
so: Vorsänger singen einige Verse 
(Strophen) und das Volk unterbricht 
den Psalm mit einem kurzen Gesang 
(Antiphon). Nach jedem Psalm oder 
Canticum wird eine Oration 
(zusammenfassendes Gebet, deswe-
gen auch collecta genannt) von einem 
Priester  gesprochen. Zum Ende der 
einzelnen Gebetszeiten findet sich 
auch der Bischof mit großer Beglei-
tung ein, er verrichtet die Fürbitten, 
die das Volk mit „Κυριε ελεισον“ 
beantwortet und mit einem allgemei-
nen Gebet (oratio collecta) ab-
schließt. Nach dem Segen zieht er 
feierlich aus; man drängt sich um ihn 
und küsst ihm die Hände während er 
die einzelnen segnet . . . So ähnlich 
geht es auch zum Morgenlob und zu 
den Stundengebeten der Sext und 
Non vor sich – freilich nicht so feier-
lich wie am Morgen. Von einer Terz 
ist nicht die Rede. Zur zehnten Stun-
de (16 Uhr) findet man sich zum 
„licinicon“ = Λυχνικον (Lichtfeier, 
lucernarium) ein. Alle Kerzen und 
Wachsstöcke werden entzündet. 
Weihrauch wird angebrannt . . . Der 
Bischof sitzt auf seiner Kathedra von 
Priester und Diakonen umgeben. 
Eine Reihe von Psalmen, die beson-
ders mit dem Licht etwas zu tun ha-
ben (lucernaria), und Cantica werden 
gesungen. Dann ertönen wieder die 
Fürbitten, die alle (besonders die Kin-
der, heißt es) mit Kyrie, Christe elei-
son beantworten. „Ihre Stimmen sind 
endlos...“ bemerkt Egeria. Wieder wird 
vom Bischof Segen gespendet, wieder 
küsst man ihm beim Auszug die 
Hand, während er einzelne segnet. 
Zwei bis drei Stunden dauerte eine 

Altabt Gerhard O. Cist. 

Was ist ein  
Stundengebet? 

(3. Teil) 

Es war zwar kein Stundengebet, das 
die Gemeinde verrichtete, es zeigt 
aber den Inhalt der alten Gebete: 
Psalmverse und Aktualisierungen.  

Und wenn es in der Apg (2,42) von 
der Urgemeinde in Jerusalem heißt: 
„Sie hielten an der Lehre der Apostel fest 
und an der Gemeinschaft, am Brechen 
des Brotes und an den Gebeten“, so ist 
mit Sicherheit nicht bloß das Gebet 
im Rahmen des Brotbrechens ge-
meint, sondern das Gebet zu gewis-
sen Stunden des Tages und der 
Nacht. . .  

Die Psalmen wurden ursprünglich als 
Schriftlesung wie alle anderen Bücher 
der Bibel verwendet. Man las sie vor, 
man las sie zu Hause selbst. Erst all-
mählich wurde der Psalter zum Ge-
sangs- und Gebetbuch der Kirche. Das 
hat einen besonderen Grund. Die 
Manichäer, Irrlehre der ersten Jahr-
hunderte des Christentums, verwen-
deten persönliche Gebetstexte und 
auch Hymnen zur Verbreitung ihrer 
Lehren. Man wurde in der Großkir-
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solche Feier . . . täglich! Es war ja 
Wallfahrtsort! Noch umfangreicher 
ist das Programm in der Samstag-
Sonntagnacht. Man fängt schon so um 
3 Uhr früh an (vor dem Hahnen-
schrei im ersten Zwielicht ... „...ich 
will das Morgenrot wecken“ heißt es in 
einem Morgenpsalm: Ps 57,9 „Wach 
auf, meine Seele! / Wacht auf, Harfe 
und Saitenspiel! Ich will das Morgenrot 
wecken“.  

Psalmen und Orationen werden rezi-
tiert, Weihrauch angebrannt. In der 
Sonntagsfeier liest der Bischof dann 
am Schluss eine Osterperikope aus dem 
Evangeliar! „Wenn er zu lesen be-
ginnt, geht ein solches Stöhnen und 
Seufzen durch die Menschenscharen 
und ein solches Weinen, dass selbst 
der Härteste davon zu Tränen gerührt 
wird, weil der Herr so viel für uns 
gelitten hat.“ So Egeria wörtlich.  

Diese Feierlichkeit wurde dann in 
etwas bescheidener Form auch in 
anderen Basiliken der damaligen 
christlichen Welt begangen. Man 
wetteiferte auf Grund dieser Berichte 
mit dem Heiligtum der Grabeskirche 
zu Jerusalem. 

 

 3. Das Mönchtum und das 
Stundengebet 

3.1. Seit der Kopte und ehem. Soldat 
Pachomius (292-346) erstmalig in Ä-
gypten Mönche in einem Kloster im 
κοινοβιον = κοινος βιος = gemein-
schaftliches Leben versammelt, wird 
das Stundengebet vorwiegend Aufga-
be der Mönche (und Nonnen!). Pa-
chomius verlangt, dass seine Mönche 
lesen können, die Psalmen und einige 
Kapitel des NT auswendig lernen. Ne-
ben den häuslichen Arbeiten in Kü-
che, Keller und Garten, wird der Tag 
durch die Gebetszeiten strukturiert. 
Die Pachomiusregel soll ihm ein Engel 
diktiert haben. Darin steht: „Zwölf 
Gebete sollen sie während des ganzen 
Tages verrichten, damit sozusagen das 

erhörst mich; morgens stehe ich vor dir, 
um dich zu schauen“ (Ps 5,4f). 

•Zur dritten Stunde: „Dein guter 
Geist führe mich auf den rechten 
Weg“ (Ps 142,10). Oder auch aus Ps 
50: „… den rechten Geist erneuere in 
mir… deinen heiligen Geist nimm nicht 
von mir… .“ 

•um die sechste Stunde: „Abends, 
morgens und mittags will ich erzählen 
und verkünden, und er wird meine 
Stimme hören“ (PS 54,18). Auch Ps 
90 (91) soll gegen den Mittagsdämon 
gebetet werden. 

•um die neunte Stunde: weil Petrus 
und Johannes um diese Zeit in den 
Tempel gingen zum Gebet (Apg 3,1). 

•wenn der Tag zu Ende geht, 
(Vesper) müssen wir danken, Fehler 
bekennen.  

•wenn die Nacht hereinbricht: wie-
der Ps 90 (91). 

•um Mitternacht: Begründung: „Um 
Mitternacht sangen Paulus und Silas 
Gott Loblieder“ (Apg 16,25).  

Die „kleineren Horen“ werden auch 
oft während der Arbeit (Korbflechten 
z.B.) gebetet . . . 

Fortsetzung folgt! 

Gebet unaufhörlich dauere, und ebenso 
während der Nachtwachen, außerdem 
auch um die neunte Stunde, wenn die 
Menge ihr Mahl einnimmt, drei Gebete 
und zur Zeit des Lichtanzündens sechs. 
Auch sollten sie zu jedem Gebet einen 
Psalm singen. . . Als Pachomius mit der 
geringen Zahl der Gebete nicht zufrieden 
war, sagte der Engel, sie seinen hinrei-
chend, sodass auch die Schwächeren die 
Regel erfüllen könnten und sich nicht 
kränkten, wenn sie etwa zurückblieben...“ 

Tatsächlich haben wir folgende Struk-
tur des Stundengebetes: 

•Nachtwachen bis am frühen Mor-
gen „zwölf Gebete“ wobei vor dem 
Gebet ein Psalm gesungen wird •und 
zum Morgen noch „drei Gebete“. 

• Zur Non „drei Gebete“ d.h. 3 Psal-
men mit Oration 

• Zum lucernarium (Vesper) „sechs 
Gebete“; sechs Psalmen mit Oration.  

Somit ist die 12 Zahl in der Nacht 
und die 12 Zahl bei Tag (3 zur Lau-
des, 3 zur Non, 6 zur Vesper) erfüllt.  

 

3.2. Pachomius fand in der Gestalt 
des Basilius des Großen (330 –379) 
einen bedeutenden Nachfolger in der 
klösterlichen Entwicklung und einen 
Abschluß dieser Entwicklung des östli-
chen Mönchtums! Basilius war Bi-
schof von Caesarea in Kappadokien 
(Kleinasien).  

• Er vergeistigte die Gebräuche der 
Mönche, - Mönchstheologe!  

• Er sieht das Kloster als Kirche,  

• Er achtet, dass Gebet und Arbeit, 
das Mönchsleben ganz der Heiligen 
Schrift entspreche und aus ihr begrün-
det wird. 

Seine Ordnung des Stundengebetes 
kennt  

• das Frühgebet: „Ich dachte an Gott 
und freute mich“ (Ps 76,4). „Zu dir, 
Herr, will ich am Morgen beten, und du 

Unsere blühende Mutterabtei 
Heiligenkreuz im Wienerwald 
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Diese alte Form des Gebetes und der 
Betrachtung hat ihren Ursprung in 
den Andachtsübungen der ersten 
Christen in Jerusalem, die in gläubi-
ger Ergriffenheit den Leidensweg des 
Herrn vom Palast des Pontius Pilatus 
bis hinauf nach Golgota nachgingen. 
Gefördert durch die Kreuzzüge und 
die mittelalterliche Passionsmystik, 
wurde der Kreuzweg Jesu seit dem 
15. Jahrhundert im Abendland nach-
gebildet und erhielt unter Papst Cle-
mens XII. 1731 seine uns bekannte 
Struktur mit 14 Stationen, zu der der 
italienische Franziskaner Leonardo 
von Porto Maurizio († 1751) maß-
geblich beigetragen hatte. Zu den 
ursprünglich sieben biblischen Stati-
onen von der Verurteilung bis zur 
Grablegung Jesu kamen im Laufe der 
Zeit sieben weitere hinzu: das dreifa-
che Fallen Jesu unter dem Kreuz; 
Veronika, die Jesus das Schweißtuch 
reicht; die Begegnung mit den wei-
nenden Frauen von Jerusalem; die 
Nagelung Jesu ans Kreuz; Jesu Leich-
nam auf dem Schoß seiner Mutter. 
Nach dem II. Vatikanischen Konzil 
verbreitete sich überdies der Brauch, 

P. Rupert Fetsch O.Cist. 
 

„Wer mein Jünger                
sein will, …“ 

 

Kreuzweg - Gehen              
in der Fastenzeit 2007 
„Wer mein Jünger sein will, der verleugne 
sich selbst, nehme täglich sein Kreuz auf 
sich und folge mir nach.“ (Lk 9,23) Die 
vor uns liegenden 40 Tage der Fasten-
zeit, der so genannten österlichen 
Bußzeit, laden uns ein, unsere großen 
und kleinen Kreuze bewusster als 
sonst auf uns zu nehmen und da-
durch unserem Herrn Jesus Christus 
auf seinem Kreuzweg nachzufolgen. 
Wenn wir uns vor allem in dieser 
geprägten Zeit in die Betrachtung des 
Leidens und Sterbens Jesu vertiefen, 
fällt es uns leichter, unser eigenes 
Leid anzunehmen, und wir lernen, 
wahrhaft seine Jünger zu werden. 
Eine gute Möglichkeit dazu bietet das 
Beten des Kreuzwegs, der „via crucis“.  

Gemeinsam wollen wir im Rhythmus von Gebet, Arbeit und Stille die heiligen Mysterien des Leidens, Sterbens, 
der Grabesruhe und der Auferstehung unseres Herrn Jesus Christus feiern. Die (Kl)Ostertage beginnen am Sams-
tag vor Palmsonntag, 1. April 07, mit der Vesper um 18.00 Uhr (Anreise bis 17.00 Uhr) und enden am Oster-
montag, 9. April 07, mit dem Mittagessen. 

Auf dem Programm stehen neben der Liturgie der Heiligen Drei Tage auch kurze Ausflüge in die nähere Umgebung  
(z. B. alte Stiepeler Dorfkirche) oder Töpfern mit Pater Bonifatius. 

Der Aufenthalt ist kostenlos; dafür ist Mithilfe im Kloster bei verschiedenen Arbeiten gefragt. 

Nähere Informationen und Anmeldung bei P. Rupert (Tel. 0234 / 77705—0). 

P. Rupert Fetsch O.Cist. 

Kloster-auf-Zeit für junge Männer 
in der Karwoche 

Mit diesem Wort Jesu aus dem Johannesevangelium (Joh. 1,39) 
laden wir Zisterziensermönche von Stiepel wie schon im vergange-
nen Jahr junge Männer im Alter von 17 bis ca. 30 Jahren, die sich 
für das geistliche Leben näher interessieren und offen sind für 
eine klösterliche Berufung, ein, unser Kloster von innen kennen 
zu lernen und mit uns die Karwoche und Ostern zu verbringen. 

IV. Station des Kreuzweges  im 
Stiepeler Kirchenwäldchen 

„Kommt und seht!“ 
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eine fünfzehnte Station anzufügen, 
um der Auferstehung Jesu und seines 
Sieges über den Tod zu gedenken. So 
hielt es 1991 und in den folgenden 
Jahren auch unser heimgegangener 
Heiliger Vater, Papst Johannes Paul 
II., bei seinem feierlichen Kreuzweg 
am Abend des Karfreitags im römi-
schen Kolosseum. Auch der bronzene 
Kreuzweg von Karlheinz Urban 
(1994) in unserer St. Marien-
Wallfahrtskirche kennt eine fünf-
zehnte Station, die den Auferstande-
nen zeigt, wie er als siegreicher Held 
die Pforten der Unterwelt sprengt 
und die Ketten des Todes zerbricht.    

Damit kann uns neu bewusst werden, 
dass das österliche Geheimnis Jesu 
Leiden, seinen Tod am Kreuz, seine 
Grabesruhe und seine glorreiche Auf-
erstehung umfasst. Der barocke, im 
Freien angelegte Kreuzweg von Gio-
vanni Giuliani (1664-1744) in unse-
rer Mutterabtei Heiligenkreuz bringt 
das auf eindrucksvolle Weise zum 
Ausdruck: Die ersten elf Stationska-
pellen von der Verurteilung Jesu bis 
zu seiner Nagelung ans Kreuz führen 
steil bergan und lassen den Beter die 

Hochschule, sondern Gläubige jeden 
Alters und vor allem junge Familien 
und Jugendliche reihen sich in die 
Schar der Beter ein, die jedes Jahr 
größer wird und manchmal bis zu 
250 Menschen zählt. Im zweiten Jahr 
der Vorbereitung auf das Stiepeler 
Millennium, das unter dem Motto 
steht „Maria im Geheimnis der Erlö-
sung“, wollen wir auch hier in Stiepel 
diese Tradition begründen. Wir la-
den deshalb ganz herzlich ein, an je-
dem Fastensonntag um 16.00 Uhr 
mit uns Mönchen den Kreuzweg im 
Kirchenwäldchen zu beten. Fast die 
Hälfte der Stationen dieses Kreuz-
wegs unter freiem Himmel war ja im 
Juni 2005 gewaltsam zerstört worden. 
Umso größer war die Freude, als im 
Frühjahr des vergangenen Jahres die 
14 restaurierten Bildtafeln aus Guss-
eisen des Mülheimer Künstlers Ernst 
Rasche in neuen Edelstahlstelen wie-
der aufgestellt werden konnten und 
zur Eröffnung der Wallfahrtszeit 
2006 am 1. Mai von Dompropst Ot-
mar Vieth (Essen) gesegnet wurden 
(vgl. Stiepeler KN Nr. 144). So lädt 
der in neuem Glanz erstrahlende mo-
derne Kreuzweg von Stiepel wie der 
barocke von Heiligenkreuz ein, be-
sonders in der Fastenzeit voll Dank-
barkeit das große Erbarmen zu be-
trachten, mit dem der Herr unseren 
Ungehorsam gesühnt und unsere 
Sünden getilgt hat. Mit Maria, der 
Schmerzhaften Mutter, dürfen wir 
auf dem Kreuzweg ihrem leidenden 
Sohn begegnen und den gekreuzigten 
und auferstandenen Sohn Gottes 
anbeten: „Wir beten Dich an, Herr Jesus 
Christus, und preisen Dich, denn durch 
Dein heiliges Kreuz hast Du die Welt 
erlöst!“ 

Eine gesegnete Fastenzeit in geistli-
cher Vorfreude auf das heilige Oster-
fest 

 

wünscht Ihnen von Herzen  

Ihr P. Rupert OCist. 

Beschwernis des Kreuzwegs unseres 
Herrn nachempfinden. Die zwölfte 
Station „Jesus stirbt am Kreuz“ liegt am 
höchsten Punkt der Anlage und ist zu 
einer etwas größeren Kalvarienbergka-
pelle ausgebaut, die den Blick auf den 
am Kreuz erhöhten Herrn konzent-
riert. Der Weg zu den Stationskapel-
len XIII und XIV führt wieder hinab, 
wo der Beter den vom Kreuz herabge-
nommenen Herrn im Schoß seiner 
jungfräulichen Mutter Maria und 
schließlich in der Ruhe des Grabes 
findet. Den Abschluss bildet der Hei-
landsbrunnen mit der Figur des Auf-
erstandenen, aus dessen geöffneter 
und verklärter Herzwunde in frühe-
ren Zeiten Wasser floss, gemäß dem 
Schriftwort: „Aus seinem Inneren wer-
den Ströme von lebendigem Wasser flie-
ßen“ (Joh 7,38).  

Seit dem Heiligen Jahr 2000 wird in 
unserer Mutterabtei an jedem der 
sechs Fastensonntage dieser Kreuzweg 
im Freien gebetet, erstmals am 12. 
März 2000 mit dem mittlerweile ver-
storbenen Wiener Erzbischof Franz 
Kardinal König. Nicht nur Mitbrüder 
aus der Abtei und Studenten unserer 

Unvergesslich: Franz Kardinal König (mitte) im Heiligen Jahr 2000 
beim Kreuzweg im Freien am 1. Fastensonntag in Heiligenkreuz                             

mit hunderten von Menschen 
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uns Mönchen sprechen. Auch führt 
er Gespräche mit den Seelsorgern, 
den Mitgliedern von Kirchenvorstand 
und Pfarrgemeinderat, den Mitarbei-
tern; macht Besuche in Einrichtun-
gen der Pfarrei -in unserem Falle im 
Gräfin Imma Kindergarten- und 
schaut sich die Kirchenbücher 
(Taufregister, Trauregister etc. Kollek-
ten- und Kassenbücher) an, um sich 
eben ein Bild über die Pfarrgemeinde 
zu machen. 

Beten wir in diesen Tagen rund um 
Firmung und Visitation, dass das 
Licht des Glaubens in unserer Pfarr-
gemeinde weiter getragen wird an die 
nächste Generation. Beten wir auch 
darum, dass in den Firmlingen und 
den 39 Kindern, die nach Ostern 
zum ersten Mal zum Tisch des Herrn 
treten, das Feuer, das in ihnen ent-
facht wurde, weiter brennt und sich 
entfaltet. 
 

 

Ihr Kaplan 

P. Gereon Gschwandtner 

 O.Cist. 

P. Gereon Gschwandtner O.Cist. 

Firmung und                         
Visitation in unserer 

Pfarrgemeinde                   
St. Marien        

Vor einigen Jahren wurde für das 
Bistum Essen beschlossen, das Firm-
alter auf 16 Jahre festzulegen. Damit 
einher ging die Regelung, dass jedes 
Jahr das Firmsakrament vom Bischof 
selbst oder von einem der Weihbi-
schöfe in den Pfarreien gespendet 
wird. Seit einigen Jahren tun sich die 
Pfarrgemeinden St. Franziskus, Heili-
ge Familie, Vierzehnheiligen (alle 
Bochum Weitmar) und St. Marien 
(Stiepel) zusammen, sodass die Firm-
linge dieser vier Gemeinden in einer 
gemeinsamen großen Feier gefirmt 
werden. 

In diesem Jahr findet die Firmung am 
Samstag, den 10. März um 17 Uhr in 
der St. Franziskuskirche in Bochum 
Weitmar statt. Firmspender ist – wie 
in den vergangenen beiden Jahren 
auch – unser Weihbischof Franz Vor-
rath aus Essen. Insgesamt 73 Firmlin-
ge werden zurzeit auf dieses Ereignis 
vorbereitet.  

Diesmal stammen 30 Firmlinge aus 
unserer Pfarrgemeinde St. Marien, 
von denen sich ein Großteil bereits 
in der kirchlichen Jugendarbeit enga-
giert. 

Und doch ist die Firmung in diesem 
Jahr 2007 etwas anderes: 

Zum einen ist es die letzte Firmung 
vor der Umstrukturierung in unserer 
Diözese, zum anderen ist in diesem 
Jahr mit der Firmung die kanonische 
Visitation verbunden. 

 

Das soll Anlass sein darüber zu infor-
mieren, was eine Visitation ist. Das 
Wort „Visitation“ kommt aus dem 

L a t e i n i s c h e n  u n d  b e d e u t e t 
„besuchen“. Es meint einen im Tur-
nus festgelegten Pastoralbesuch des 
Bischofs oder eines von ihm Beauf-
tragten in den Pfarreien des Bistums. 

Dabei informiert sich der Visitator 
über das Leben in der Pfarrei. Er wird 
auch im Kloster zu Gast sein und mit 

Junge Firmhelfer engagieren sich für ihren Glauben 

Unser Kaplan im Kreis der            
Firmlinge 
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Als im Jahr 2004 unser Abt zu regieren geruhte,                                                                 
da rang ich mit ihm nicht eine Minute,  
mich nach Stiepel in Marsch zu setzen: 
doch ließ ich mich von keinem hetzen.  
„War alles schon in trockenen Tüchern!“  
Wohin jedoch mit den Kartons und schlauen Büchern? 

Mit Hilfe der Brüder war alles unter „Dach und Fach“.  
Fix stieg ich dem Kämmerer Jakobus auf’s Dach.                                
Als Prior sah ich in Stiepel vom ersten Tage,  
dass unser Chorraum war ein Waisenknabe.  
Und ich fragte: „Wer soll das bezahlen, wer hat das bestellt, wer hat 
soviel Pinke, Pinke, wer hat soviel Geld?“ 

Da kam ein Engel, namens Frater Raphael Wilfried Statt 
mit Bleistift und Zirkel setzte er die Zeichnung aufs Blatt. 
Abt Gregor und Bischof Felix waren davon begeistert angetan, 
jedoch – sie hatten für die Finanzierung keinen Plan. 
Und sie forschten: „Wer soll das bezahlen … 

Euro als Teuro und die neunzehnprozentige Mehrwertsteuer, 
sie waren mir und dem Pfarrer nicht ganz geheuer. 
Drum galt bei aller Nachsicht, keine Zeit zu verlieren, 
das Chor-Projekt in den Klosternachrichten zu publizieren. 
Konvent, KV und PGR, sie alle aber sahen kein Licht, 
wenn sie fragten: „Wer soll das bezahlen … 
 
Da begannen die Plagen und vielen Sorgen! 
Doch ich dachte – laut Evangelium nicht ans Morgen! 
Als ich sprach voll Zuversicht: 
„Meine lieben Mönche, mich hat nicht die Muße geküsst 
dass Ihr’s wisst, in 14 Tagen steht unser Gerüst.“ 
Sie aber erwiderten:„Wer soll das bezahlen … 

P. Subprior wurde als Maurermeister, falls Ihr’s nicht wisst, 
Chef der Baukommission und Chorraumspezialist. 
Das Gerüst wuchs Stange um Stange, 
Dem Prior wurde fast Angst und Bange. 
So begann der ohrenbetäubende Presslufthammer, 
zu seinem Takt sangen die Mönche in der „Bernardikammer“:  

„Wer soll das bezahlen … 

Der Subprior, ohne Schuh, nur mit Sandalen, im letzten Sturm, 
war auf’s Kirchendach gestiegen wie ein nasser Wurm. 
Schlug für ihn denn nun die letzte Stunde? 
„Das Kirchendachfenster zu schließen!“ war seine Kunde. 
Der Giebel des Abt Gerhard Hauses – o Schreck, 
klappte herunter wie ein mächtig’ Verdeck.  
Wer aber soll denn auch das noch bezahlen? 
Vielleicht ja der Pater Ulrich mit seinem Klosterladen? 
Als letzte Rettung galten „Bausteine“ – groß und klein, 
offeriert, laminiert, ja aus Holz – das musste jetzt sein. 
doch alle riefen: „Wer soll das bezahlen …“ 

Die Klosternachrichten waren in allen Händen 
Was man drin las, war’n keine Zeitungsenten. 
Sie machten Propaganda für die breite Masse, 
damit sich wieder fülle die Klosterkasse. 
Monatlich kamen sie nun an Mann und Frau 
und dem Prior wurde es im Magen ganz flau, 
denn er dachte: „Wer soll das bezahlen … 

Doch welch Kuriosum, welche Gelassenheit, 
die Klosterpfarrei hat das viele Sammeln leid. 
Man hörte sagen: „Wir haben nun ‚großes Schwein‘! 
Wir haben ja den neu kreierten Kirchbauverein!“ 
Der aber hilft dem Kloster nicht, der ist doch nicht „verrückt“, 
dem ist‘s nicht möglich, der hat genug Geld für anderes gezückt, 
weil der Pfarrer dachte: „Wer soll denn das bezahlen …“ 

Und wenn im neuen Chor wir auch noch Brüder missen, 
wir können sie ja von unserem vollen Mutterstift her leasen, 
wie P. Rupert, Frater Florian und den lieben Kaplan. 
Den Pater David als Entschädigung sie machten in Österreich 
flugs zum stolzen Dekan. Und alle riefen „Wer soll das bezahlen … 

Was blieb dem Prior übrig, es blieb ihm keine Wahl, 
jetzt spricht er von der Kanzel mit grau meliertem Haar: 
„Groß ist das Loch im Beutel und groß der Opfersinn! 
In Zukunft halt‘ ich Euch selbst den Zahlschein hin!“ 
Doch alle sangen mit einer Stimm’: „Wer soll das bezahlen …“ 

Drum komme ich heute als Bettler und Clochard 
und reich Euch den Hut, wenn meine Hoffnung auch rar. 
Denn ich hab’ Sorgen, es ist wie toll: 
„Ich krieg mein Monatssoll nicht voll! 
Ihr könnt nun meine Sorgen lindern! 
Ihr könnt mir helfen, meine Schulden mindern!“ 

Dafür muss ich Euch jetzt versprechen 
und darf mein Wort auch nie mehr brechen, 
das furchtbar viele Stöhnen, mir endlich abzugewöhnen. 
Und dann wird auch der Schlager: „Wer soll das bezahlen...? 
dem Prior nicht mehr bereiten solche Qualen. 
Drum öffnet die Herzen, noch mehr Eure Beutel! 
Ihr seid doch in Stiepel vermögende Leutel! 
Füllt meinen vom Pfarrer entliehenen Hut! 
Und gebt Eurem bettelnden  Prior zurück seinen Mut! 
Und falls Ihr nichts habt in Eurer Tasche, 
dann nehmt mit einen Zahlschein ganz ohne Masche. 

Bochum man tau! Stiepel man tau! Kloster man tau! 

Der  
Prior  

in  
der 

Bütt:  
 

„Wer 
soll 
Das 

Bezah-
len? ...“ 
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87 Neuanmeldungen ! 

777 Mitglieder  
 

Welche Freude! Dank der Bank im Bistum Essen, die 2006 jeden neuen Jahresbeitrag verdoppelte, dank Ihres 
Einsatzes konnten unter dem Motto: „Mit nur 4 Cent pro Tag sind Sie dabei!“  (Mindestbeitrag von nur 15 €). 
87 neue Mitglieder seit der letzten Jahreshauptversammlung gewonnen werden. Stellvertretend für alle 
bedanke ich mich bei ADC Herrn Heinrich Jansen, dem Organisator 
unserer Klosterkonzertreihe „MARIENLOB IN LIED UND MUSIK“, 
der in kürzester Zeit 8 Mitglieder für unseren Kloster-Förderverein 
gewinnen konnte. — JEDE(R) IST WILLKOMMEN BEI DER 

Jahreshauptversammlung des Vereins 
der Freunde und Förderer des 

Zisterzienserklosters e.V. 

Sonntag, 18.03.2007, 14-15 Uhr: Liturgische Spiritualität: 
„Das Paschamysterium des Neuen Bundes“   www.horeb.org  Programme liegen in der Kirche aus! 

Wer ist denn eigentlich Debbie Haemmerich? 

Seit einiger Zeit taucht ihr Name im Impressum der Stiepeler Klosternachrichten auf. Auf 
meine Bitte hin, ist sie in die Redaktionsarbeit eingestiegen und für Satz wie auch Layout 
verantwortlich. Damit entlastet sie mich, damit die Klosternachrichten nicht 
„Klosternachtschichten“ für mich bleiben. Frau Haemmerich ist überdies seit Jahren eh-
renamtlich bei der Organisation unserer Klosterkonzertreihe „MARIENLOB IN LIED 
UND MUSIK“ engagiert und hat für das MARIENLOB eine eigene Homepage gestaltet 
www.marienlob.de . Von Beruf ist die Bochumerin Pharmareferentin für eine große 
deutsche Pharmafirma. 

Freitag, 
23.3.2007 
18 Uhr Vesper 

18.30 Uhr Hl. Messe 
Anschließend 

Jahreshauptversammlung            
mit Imbiss 

Seit Jahren ist P. Maximilian  
regelmäßig life auf Radio      
Horeb zu hören. 

Stiepeler-Kloster-Nachrichten  
Diese Ausgabe (Nr. 3- 2007) erscheint im Monat März (Auflage 2250 Exemplaren). 

 

Spendenkonto 
für die Kloster-nachrichten: 
Bank im Bistum Essen eG 
Kto.Nr.: 477 100 30 
BLZ: 360 602 95 
Herzlichen Dank für Ihre Spende! 

Herausgeber der  KN 
Zisterzienserkloster Stiepel e.V. 

Am Varenholt 9  D-44797 Bochum 
Für den Inhalt verantwortlich: 

P. Dr. Maximilian Heim O.Cist., Prior 
Fotos: P. Jakobus Kempkes O.Cist., Subprior 

Satz: Debbie Haemmerich 
Druck: Gemeindeverband der Kirchengemeinden 

der Stadt Bochum, Druckerei 

Freie Spende 

Bald 800 ?  
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19.15 Uhr  
Rosenkranz 

mit  Beichtgelegenheit 
20 Uhr Vortrag 

 im Pfarrheim 
(keine Hl. Messe!) 

Mo. , 5.3.2007 
20 Uhr 

Mo. , 12.3.2007 
20 Uhr 

 

2. Geistlicher Abend                               
in der Fastenzeit                          

„Maria als Schmerzhafte Mutter“ 

Pater Rupert Fetsch O.Cist.                          
Wallfahrtsrektor in Stiepel 

3. Geistlicher Abend                               
in der Fastenzeit                          

„Maria im Geheimnis der                           
Auferstehung“ 

Prälat Abt Gregor Henckel Donnersmark O.Cist. 

Stift Heiligenkreuz 

vom 11. bis 17. 
März 2007 

9 Uhr                                       
Feierliche Aussetzung  

17.45 Uhr                            
Feierliche Einsetzung des 

Allerheiligsten 

Woche des 
Ewigen Gebetes                       

in der Bernrdikapelle  von 9 bis 17.45 h  
 

Bitte in die Listen eintragen !                              
(kfd: dienstags - Jugend: samstags) 

19.15 Uhr  
Rosenkranz 

mit  Beichtgelegenheit 
20 Uhr 

Vortrag im Pfarrheim 
(keine Hl. Messe!) 

Jeden 
Fastensonntag            

um 16 Uhr 

Kreuzweg 
im 

Kirchenwäldchen 
  bei Schlechtwetter                                                   

im Kreuzgang des Klosters 

“Gott, du verschaffst meinen Grenzen Frieden”   
Exerzitien im Alltag in der Fastenzeit 2007 

Um die Fastenzeit bewusst zu gestalten, bieten wir in diesem Jahr „Exerzitien im Alltag“ an. In diesen 
geistlichen Übungen geht es um eine Glaubensvertiefung und darum Gott zu erwarten und zu finden. 
Alltag und Gebet können zu einem sinnvollen Einklang gelangen, wenn der Gläubige sich darauf ein-
lässt. 

Alle Interessenten sind dazu an den Donnerstagen in der Fastenzeit um 20.15 Uhr,                      
Bernardikapelle, (nach der Komplet) eingeladen! 

Weitere und nähere Informationen bei P. Bonifatius Allroggen O.Cist. Tel. 0234 / 77705-0 
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214. Monatswallfahrt 
 

am 11. März 2007 

Pfarrer 

Pastor Johannes Sprenger 
Pfarrer von St. Walburga, Meschede 

Sonntag, 
11.3.2007 

17—18 Uhr Beichtgelegenheit 
18 Uhr 

Deutsche Vesper 
18.30 Uhr 

Monatswallfahrt 
Anschließend 

Zusammensein im Pfarrheim 

Donnerstag, 
1.3.2007 

18.30 Uhr 
Heilige Messe 

19.15 Uhr 
Stille Anbetung 

19.45 Uhr 
deutsche Komplet 

Heilige Stunde 
 

Eucharistische Anbetung mit der Bitte an 
den Herrn um geistliche Berufe 

 
„Bittet also den Herrn der Ernte,                                         

Arbeiter für seine Ernte Auszusenden.“ Lk 10,2 

Regelmäßige Gottesdienste in Stiepel 
 

Heilige Messen: 
An Sonntagen: 

18.30   Vorabendmesse 
   8.30  lateinisches Konventamt 
10.00  Gemeindemesse 
11.30  Gemeindemesse 
18.30  Abendmesse 
 

Konventmessen an Werktagen 
von Montag bis Samstag  

um 7.15 Uhr (außer Mittwoch)  
 

Gemeindemessen an Werktagen 
Dienstag bis Samstag:  

18.30 Uhr  
 
 

Tägliches Offizium: 
 

  6.00  Vigilien, Betrachtung, Laudes 
  7.00  Engel des Herrn, Terz 
  7.15  Konventmesse (werktags, außer Mitt-
woch) 
12.00  Engel des Herrn, Sext und Non, Kapitel 
18.00  Vesper 
18.30  Gemeindemesse 
20.00  Komplet 
 

Täglicher Rosenkranz: 
montags um 19.15 Uhr  

(mit Beichtgelegenheit) 
an den anderen Tagen nach der Komplet  

 

Freitag, 2.3.2007 
18.30 Uhr in Essen 

18.30 Uhr im Essener Dom 
Fastenpredigt zur 

Vorbereitung auf das 
Bistumsjubiläum 

 
1. Fastenpredigt im Dom 

 
P. Prior Maximilian Heim O.Cist. 

 
„Vorausschauend. Unter Deinen Schutz und 

Schirm. Essen - Ort Marianischer Frömmigkeit“ 

MUSICAL               
BENEDICTUS 

EINE SPIRITUELLE SUCHE NACH WAHRHEIT UND 
LIEBE IN EINEM MUSICAL                                     

VON UND MIT   JOURNEY TO JAH 
 

  IN ÖSTERREICH 
1. 1. APRIL 2007, UM 19.30 UHR, IN                 

WIENER NEUSTADT   
NEUKLOSTER (BERNARDISAAL) 

3. APRIL 2007, 19 UHR, IN 

HEILIGENKREUZ BEI WIEN                         
PÄPSTLICHE HOCHSCHULE HEILIGENKREUZ 

(AUDI MAX) 
 

www.benedictus-musical.eu 


